
und Anzeigeblatt.

Erscheint wöchentlich dreimal
Dienstag , Donnerstag u. Samstag

Inserate:
Die kleine Zeile 20 Pfg.

Reklamezeile 25 Pfg.

PerKüiiLiMgsiirM des Königlichen Amlsgerichts und der Stadt Idstein.
Mit den wöchentlich erscheinenden Beilagen

„Sonntagsblatt " und „Des Landmanns Sonntagsblatt ".

Redaktion , Druck und Verlag von Georg Grandpierre , Idstein.

Bezugspreis:
monatlich 40 Pfg . mit Bringcrlohn.

Durch die Post bezogen:
— vierteljährlich 1 Mark 25 Pfg . —

Donnerstag, den 31. Dezember

cp- o
Erscheint wöchentlich dreimal

Dienstag , Donnerstag u. Samstag.
Inserate:

Die kleine Zeile 20 Pfg.
Reklamezeile 25 Pfg.

Ü- - - - ■— O

jfW.
Neujahr.

Als ein unbeschriebenes Blatt, aus das erst der
eherne Griffel der Zeitgeschichte seine Runen ein¬
graben soll, zieht das neue Jahr nun ein. Wie
in jedem Jahre, das uns die Ewigkeit an Stelle
eines abgelaufenen schenkt, werden auch diesmal
Wünsche, Hoffnungen und Erwartungen an die neu
bevorstehendenzivölf Monate geknüpft werden.
Es ist deshalb vielleicht angebracht, gerade heute,
an dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß Ent¬
täuschungen und Fehlschläge nicht ausbleiben können,
wenn man allzusest aus Zukunftswunder baut, die
das neue Jahr bringen soll. Ernste Zeiten ver¬
langen ernste Gedanken. Mannhaft, mutig und
gegen jeden Schicksalsschlag gerüstet, vertrauens¬
voll, aber in erster Linie auf die eigene Kraft und
Stärke, so soll uns das neue Jahr finden. Dann
werden wir auch das Glück haben, diese neue
Spanne Zeit zu meistern, ivie es uns bei seinen
Vorgängern gelang. Zuin Träumen, Fabeln und
törichten Hoffen sind die Zeiten zu ernst und schwer.
Mut und Kraft sei unsere Parole! Dann muß
e8 uns gelingen, rms und unsere Ziele durchzu¬
sehen. Ein Kampfjahr verlangt kämpffrohe Slim-
mung, die sich des Erfolges gewiß ist. Dann
kann eiir solcher auch nicht ausbleiben, „und wenn
die Welt voll Teuf el war'". — —

Großes Hauptquartier. 29. Dez.,vorm. (Aiml.)
Bei Nieuport und südlich Apern gewannen wir in
kleineren Gefechten einigen Boden.

Mehrfach starke französische Angriffe nordwestlich
St . Msnehould wurden unter schweren Verlusten
für die Franzosen zurückgeschlagen; dabei machten
wir einige hundert Gefangene.

Ein Vorstoß aus Bois Beule, westlich Apremont,
führte unter Erbeutnng von drei Maschinengewehren
zur Fortnahine eines französischen Schützengrabens.

Französische Angriffe westlich Sennheim wurden
abgewicsen.

In Ostpreußen und Polen rechts der Weichsel
keine Veränderung. Am Bzura- und Rawkaab-
schnitt schreitet unser Angriff fort. In der Gegend
südlich Jnowlodz wurden starke russische Angriffe
zurückgeschlagen. Oberste Heeresleitung.

Englands wahrer Kriegsgrund.
Berlin , 28. Dezbr. (W. B Amtlich) Die

„Nordd Mg . Ztg." schreibt:
Herr Balfour hielt am 12. D-zember in einer zu

Rekrnlierungszweckn veranstalteten Massenversamm¬
lung eine Rede, in welcher er dos interessante Ein¬
geständnis machte, nicht durch irgendein Ereignis des
Tages, durch irgendeinen besonderen zufälligen Um¬
stand, durch Beantwortung oder Nichtbeantwortung
irgendeiner Depesche zu einer bestimmten Zeit sei
dieser Krieg veranlaßt worden, sondern durch Ursachen
weit tieferer Natur, die allmählich durch ein unver¬
meidliches Geschick zu einer schrecklichen Tragödie ge¬
führt hätten. Es wäre zwar ganz richtig zu sägen,
daß England diesen Krieg führe, weil vertragliche
Verpflichtungen und die nationale Ehre es verpflich¬
teten, die Nation zu unterstützen und zu verteidigen,
deren Neutralität unter allen Begleitumständen des
militärischen Schreckens und der Abscheulichkeit ver¬
letzt worden wäre. Die serbische und die belgische
Tragödie seien nur Episoden in einer viel größeren
Tragödie, und die in Flandern und Nordfrankrcich
begangenen Verbrechen waren nur Episoden in dem
größeren Verbrechen gegen die Zivilisation.

Unter diesem größeren Verbrechen meint Balfour
den Aufschwung Deutschlands. Deutschland wäre
nicht zufrieden gewesen mit seiner Macht und seinem
wirtschaftlichen Gedeihen und hätte all dies für wert¬
los gehalten ohne die Herrschaft über die ganze zivi¬
lisierte Welt. Zum Beweise dafür nimmt Balfour
seine Zuflucht zu der in Deutschland erdachten Theorie
des Uebermenschen und des angeblichen Ueberstaates,
die jeder internationalen Verständigung im Wege ge¬
standen hätte.

Wir erwähnen diese Auslassung des ehemaligen
Führers der konservativen Partei Englands nicht, um
mit ihm über das deutsche Denken zu streiten, von
dem er nichts weiß. Wir stellen fest, daß er in dem
Aufschwung Deutschlands seit 1870 die wahre Ur¬
sache des deutsch-englischen Krieges sieht.

Es gab in den letzten hundert Jahren nur einen
Staat , der Anspruch der Herrschaft über die zivili¬
sierte Welt erhob. Dieser Staat ist England. Weil
das erstarkende Deutschland sich nicht unter den
Machlspruch Englands beugen, sondern sich in fried¬
licher Arbeit frei entfalten wollte, soll es vernichtet
werden. Das ist, der üblichen englischen Phraseologie
entkleidet, der Gedanke Balfours. Das dürftige Kleid
ist Heuchelei.

Der Nachfolger Balfours in der Führung der
konservativen Partei, Bonar Law, richtete bekanntlich
am 2. August folgenden Brief an Asquith:

„Lord Lansdowne und ich halten cs für unsere
Pflicht, Ihnen zu eröffnen, daß nach unserer Mei¬
nung sowohl als nach der Meinung sämtlicher unserer
Kollegen, welche wir darüber zu befragen Gelegenheit
hatten, es für die Ehre und Sicherheit des Vereinig¬
ten Königsreichs verhängnisvoll sein würde, falls wir
zögerten, Frankreich und Rußland in dem gegen¬
wärtigen Augenblick zu unterstützen. Wir bieten ohne
Zaudern der Regierung unsere volle Unterstützung bei
allen Maßnahmen an, welche sie zu diesem Zwecke
für erforderlich halten sollte. Hochachtungsvoll
Bonar Law."

Also auch er, der diesen Brief jüngst in einer
Versammlung milteille, gesteht offen zu, daß nicht der
Schutz der belgischen Neutralität, sondern das Inter¬
esse Englands diesen Krieg begründet habe.

Das Zurückgehen der Franzosen
in Elsaß.

Zürich. 29. Dez, .(T .-U.-Tel.) Der „Tages¬
anzeiger" meldet von der elsässischen Grenze: Die
Räumung der elsässischen Gebiete vom Feinde
schreitet fort. Oberhalb Markirch aas der Höhe
von St . Die wurden die Franzosen gegen Gerad-
mer zurückgedrängt. Der Bahnhof von St . Leon¬
hardt, ein wichtiger Stützpunkt für die Franzosen,
ist von den Deutschen besetzt worden. Um diese
Stellung wurde sehr gekämpft. St . Leonhardt liegt
ans französischem Boden und man beherrscht von
hier ans die ganzen Vogesen nach der deutschen und
nach der französischen Seite.

Die Kämpfe im Elsaß.
Basel, 30. Dez. (TU.) Nach harten Kämpfen

ist die französische Offensive im Ober-Elsaß, wenn
auch nicht endgültig, so doch vorläufig zum Stehen
gebracht. Die Ortschaft Sennheim, 8 km von
Mülhausen entfernt, wurde! bis zuletzt unauf¬
hörlich von französischer Artillerie beschossen, ist
jedoch nicht in Flammen aufgegangen.

Wie Schweizer Blätter berichten, sind die Ver¬
luste der Franzosen, die sich in der Richtung auf
Thann zurückgezogen haben, sehr groß.

(Morgenpost.)
Das Ende der feindlichen Offensive im

Nordwesten.
Aus dem Haag, 29. Dez. (Etr. Frkf.) Der

in Nordfrankreich weilende Sonderberichterstatter
des Reuterschen Bureaus berichtet über den Ver¬
lauf des jüngsten französischen Gesamtangriffes:
Da alle Versuche, die deutschen Linien zu durch¬
brechen, ergaben, das; der Feind überraschend stark
blieb, kann von der Weiterführung einer eigent¬
lichen Offensive vorläufig nicht mehr gesprochen
werden. Die Verbündeten beabsichtigen daher, ihre
Taktik zu ändern und ans allen Punkten der deut¬
schen Front einen hinreichend starken Druck auszu¬
üben, um die Kraft des Gegners so anzuspannen,
daß eine weitere Abgabe von Mannschaften an die
Ostfront fernerhin unmöglich wird. Jir den letzten
acht Tagen haben die Engländer dreimal einen
Waffenstillstand zur Bergung ihrer Toten und
Verwundeten nachsuchen müssen.

a— - a
Bezugspreis:

monatlich 40 Pfg . mit Bringerlohn.
Durch die Post bezogen:

— vierteljährlich 1 Mark 25 Pfg . —
— Siehe Postzeitungsliste . —

a—- a

1914.
Die feindlichen Mißerfolge im Westen.

Bon der holländischen Grenze, 30. Dez.
(Spez.-Tel. der TU.) Französischen Mitteilungen
zufolge stellt sich das Ergebnis der achttägigen
französischen Offensivversnche an der flandrischen
Front als wenig günstig für die Verbündeten dar.
Etwa 20 Dörfer, die von den All irrten erobert
worden waren, sind von den Deutschen zurückge¬
wonnen worden. Die Verluste werden als enorm
bezeichnet. Blau schätzt sie in dem kurzen Zeitraum
ans 150 bis 200000 Mann.

Die Kämpfe im Osten.
Mailand, 30. Dez. (T. ll.) Ter .Corriere

della Sera" meldet aus Petersburg: Seil dem 29.
November kämpfen die Deutschen ununterbrochen
gegen die Front an der niederen Bzura. Die An¬
griffe setzten nur drei Tage aus, wahrscheinlich um
ihr Artilleriefeuer intensiver gestalten zu können.
Die Deutschen haben am südlichen Pilicaufer die
russischen Nachhuten abgeschnitten, die mit der
russischen Armee am 21. Dezember an die Front
Opoctno-Tomaszeiv vorgeschritten war. Tie Oester-
reicher leisten am rechten Nida-Ufer, wo sie vor¬
teilhafte Stellungen einnehmen, den größten Wider¬
stand.

Englischer Truppennachschub.
Rotterdam, 29. Dez. (Ctr. Bln.) Der „N.

C.-R." meldet aus Havre, daß in den letzten Tagen
wiederum Truppen aus England nach Frankreich
übergeführt worden seien. In Havre allein wurden
schätzungsweise 40000 Mann gelandet. Die Mann¬
schaften waren gut für de» Winter ausgerüstet.

Die Söhne des Herzogs von Atholl werden vom
Kriegsminister in London als verwundet und vermißt
gemeldet.

30600 amerikanische Pferde für die
französische Regierung.

Athen, 29. Dez. (Clr. Frkft.) Die Zeitung
„Neon Asty" meldet der „Frkf. Ztg." zufolge: Grie¬
chische Schiffe verladen in Poston 30000 amerika¬
nische Pferde für die französische Regierung. (Es
ist wohl nicht anzunehmen, daß dieserR esenlransport
in französischen Schlachthäusern enden wird. Schrifll.)

Verstimmung gegen den russischen
Bundesgenossen in Frankreich.

Paris , 29. Dez. (Etr. Bln.) Die mißver¬
gnügte Stimmung über den russischen Bnndesge-
nossen verstärkt sich täglich mehr. Besonders bc-
unruhigt hat die Erklärung des russischen General¬
stabs, daß die Sonderberichterstatter der russischen
Blätter ans das Mindestmaß eingeschränkt werden
sollen. Auch die militärischen Fachleute sehen sich
außerstande, die russischen Niederlagen weiter zu
verschleiern. So schreibt General Berthcau im
„Petit Journal" : Es ist nicht zu leugnen, daß
die russische Weichsclarmcc zurückgeht. Trotz aller
Proteste Der Russen, die diesen Rückzug als frei¬
willigen hinstellen wollen, stellen sich die Deutschen
als Sieger hin. Um Warschau zu schützen, haben
die Russen eine neue Frontalstellung cingenoinmen.
Aber der natürliche Schutz Warschaus, die Bzura,
sei bis auf ihren Unterlauf in deutschem Besitz. Die
Deutschen sind recht weit vorgedrnngen. Was wird
unter diesen Umständen aus dem Vormarsch der
Russen auf Krakau werden? Es ist unmöglich,
sich unter diesen Umständen ein klares Bild zu
machen. Die Russen haben uns schließlich an den
Wechsel von Vorwärts- und Zurückgehen gewöhnt.
Warten wir also ab!
Eine chilenische Sympathiekundgebung

für Deutschland.
Berliu, 29. Dez. (Ctr. Bln.) Die von Offi¬

zieren der chilenischen Armee redigierte„Gazette
Militaire" in Santiago de Chile veröffentlicht eine
Sympathiekundgebung für Deutschland, in welcher
der Dankbarkeit Ausdruck gegeben wird für den
Empfang wertvoller Lehren im öffentlichen und
privaten Leben. In deni Herzen eines jeden



Chilenen sei die Ueberzeugung eingewurzelt , daß,
wenn das Vaterland von irgend einem amerikanischen
oder europäischen Staate bedroht werden würde,
das mächtige Deutsche Reich Chile sofort unter
seinen Schutz nehmen würde . Außer dieser Dank¬
barkeit schulde man auch der spartanischen Tapfer¬
keit Deutschlands Bewunderung.

Ein glänzender Sieg der ungarischen
Landwehr.

Budapest , 28 . Dez . (Ctr. Bln .) Aus Munkacs
(Ungarn ) wird gemeldet : Die Wiedereroberung des
Lupkoivcr Passes , die bereits amtlich gemeldet
wurde , war eine glänzende Waffentat der unga¬
rischen Landwehrtruppen . Nach viertägigem , un¬
unterbrochenem Kampf gegen eine starke feindliche
llebermacht i | t cs der heldenmütigen Tapferkeit
unserer Truppen gelungen , die Russen in die Flucht
zu schlagen und den Paß zu besetzen . Im An¬
schluß an die amtliche Meldung kann bereits fest-
gestellt werden , daß unsere Truppen mehr als
9000 Gefangene , 4 Geschütze , 16 Maschinengewehre
und viel Munition erbeutet haben . Der Feind
wurde über die Grenze verdrängt und wird jetzt
von unseren Truppen verfolgt.

Fürst Bülow und die französsische Presse.
Paris , 29 . Dez. (Spezialtelegramm der T . U.)

Die Anwesenheit des Fürsten Bülow in Rom beun¬
ruhigt die Dreiverbands -Presse nach wie aufs höchste.
Man sieht einem Umschwung der Stimmung in allen
Kreisen entgegen , die bisher dem Dreiverband freund¬
lich gesinnt waren . Die französische Presse bereitet
ihr Publikum bereits langsam auf die bevorstehenden
diplomatischen Mißerfolge des Dreiverbandes vor.
In einem langen Leitartikel über die Tätigkeit
des Fürsten Bülow in Rom liefert der „ Matin"
folgende Würdigung der Persönlichkeit des Fürsten:
Fürst Bülow fährt jetzt offiziell in die Stadt zurück,
wo er vor 21 Jahren zum ersten Male die Stelle
eines Botschafters inne hatte und wo ihn viele Sym¬
pathien , ja , sogar verwandtschaftliche Beziehungen
erwarten . Was der ehemalige Kanzler auch immer
von der Zukunft halten möge , so wird er sich sicher¬
lich nicht zu brutalen Drohungen hinrcißen lassen.
Er weiß , zu wem er spricht und welche Tonart er
zu wählen hat . Man hat in Berlin eine glückliche
Wahl getroffen . Denn Fürst Bülow ist vielleicht in
der ganzen deutschen Diplomatie der einzige , der die
Gabe des Lächelns besitzt . Es gibt „ Culture " und
„Kultur " . Die Welt steht im Begriff , sich in zwei
Lager zu spalten und für die eine oder andere Schreib¬
weise Partei zu ergreifen . Unter dem Banner der
„Culture " sammeln sich die Verteidiger der mensch¬
lichen Zivilisation . Unter den Standarten der „ Kultur"
strömen die Söhne wissenschaftlicher Barbarei und
barbarischer Wissenschaft zusammen . Fürst Bülow
gehört zur „ Kultur " , wenn er auch möchte , daß man
ihn zur „ Culture -Partei " rechnete . Mag er auch in
Rom in seiner Villa „ Malta " nach Herzenslust Horaz
oder Tibull zitieren , sein innerstes Gemüt wird ihn
wie seine Landsleute stets zu den wilden Gesängen
der Nibelungen ziehen . Herr von Bülow ist der
interessanteste und verführerischste aller Deutschen . Er
ist vielleicht auch sogar der energischste . Seine An¬
kunft in Rom ist ein wichtiger Tag im europäischen
Konflikt.

Die Stimmung in
Rumänien und Bulgarien.

Paris , 29 . Dez. (Spezialtelegr . des TU .) In
hiesigen diplomatischen Kreisen erhält sich auf Grund
von Dep -schen aus Brckarest und Sofia mit Hart¬
näckigkeit das Gerücht von einem bedeutenden Er¬
starken der dreibnndfrcnndlichen Elemente in Rumä¬
nien und Bulgarien . Das Thema beschäftigt die
hiesige öffentliche Meinung ungemein , da man im
allgemeinen von dieser Seite mit Ueberraschungen
nicht gerechnet hat . Die Presse widmet täglich der
zukünftigen Politik der beiden Balkanländer ausführ¬
liche Leitartikel , die von guten Ratschlägen und wohl¬
wollenden Ermahnungen an die Adressen der rumä¬
nischen und bulgarischen Negierung überfließen.
Angesichts der erfolglosen Versuche der Dreibund-
diplomatie , die Haltung der Neutralitätspolitik dieser
Balkanstaaten zu ändern , wechselt jedoch der diplo¬
matische Mitarbeiter des „ Temps " die Tonart und
geht von Schmeicheleien zu offenen Drohungen über,
besonders Bulgarien gegenüber . Das Blatt schreibt:
Die Gedaukeniichtnng der Regierung in Sofia hat
in der letzten Zeit zu häufig den Wiener Einflüster¬
ungen nachgegeben . Bisher ist allerdings ein allzu
offener Bruch der Neutralität noch nicht erfolgt.
Die feste Sprache des Fürsten Trubetzkoi wird
hoffentlich auch etwas dazu beitragen , daß Bulgarien
den Sinn für die Wirklichkeit der Dinge behält.

„Mit strahlendem Gesicht gefangen ."
Wie gern sich die Russen gefangemrchmen lassen,

ist ja bekannt . Sehr hübsch schildert das folgende
Stelle eines i » der „ Köln . Zkg ." veröffentlichten
Feldpostbriefes:

Tolle Sachen kann man hier von den Russen
erleben . Vorgestern sind etwa 200 Mann , rin
Offizier und ein Feldwebel gefangengenonnnen
worden . Von unserer Artillerie wurde ein Schützen¬
graben der Russen ausgeboben . Als die Kerle den
Schützengraben verlassen wollen , wird ihnen von
uns gewinkt , und sie hatten auch nichts Eiligeres

zu tun , als im Galopp herüberzukommen . Der
russische Feldwebel meinte : „ Ich wollte schon
längst herüberkommen , aber es hat nie geklappt,
heute klappte es aber " . Ein anderer Fall hat sich
gestern ereignet . Ein junger Russe wurde mit der
Knute angetrieben , unsere Drahtverhaue zu durch-
schneiden ; der kommt aber in unseren Schützen¬
graben und gibt sich gefangen . Unser Oberleut,
nant gibt ihm fünf Zigaretten und setzt ihn ans
Feuer ; der Russe steckt sich auch sofort eine an.
Da schlägt ihm der Offizier vor , er solle noch mehr
holen . Der Russe nickt und geht wieder zurück.
Er meldet seinem Hauptmann , daß die Verhaue
zu durchschneiden seien , die Preußen schienen zu
schlafen . Er kommt mit über 100 Mann zurück,
die sich mit strahlenden Gesichtern gefangennehmen
lassen . Als die Brüder hier ankamen , mußten sie
alles ablegen , sogar das Taschenmesser habe » die
Feiglinge weggcworfen . Alsdann wollten sie ihr
Geld abgeben , doch wurde ihnen gesagt , daß sie
dies behalten könnten . Da lachten die Kerle mit
beiden Backen . Wenn der Krieg nur bald zu
Ende wäre , es dauert doch recht lange . Aber nah,
che wir nicht mit allen fertig sind , braucht kein
Friede zu sein . Hier haben wir Dienst ohne Ende
jeden Tag 15 bis 18 Stunden . Da fällt man
richtig um , wenn man in dem Güterwagen , der
uns als Unterkunft dient , ankommt.

Rotterdam , 30 . Dez . (TU .) Aus Petersburg
wird gemeldet , daß 5 deutsche Flugzeuge auf die
Stadt Sochcozow im Gouvernement Warschau
Bomben abwarfcu . Sie zerstörten zahreiche Wohn¬
häuser und die Markthalle . (Lok. Anz .)

Paris , 29 . Dez . (TU . Spez .-Tel .) Ueber die
Schlacht in Polen schreibt im Petit Journal der
Militärkritiker Oberst Feylor : Diese ' Schlacht in
Polen gleicht einer wundervollen Schachpartie . Ihr
genaues Studium muß späteren Zeiten überlassen
bleiben und nervösen Leuten kann man unterdessen
nur dringend anrateu , sich allzusehr dainit zu be¬
fassen, denn die Partie inacht augenblicklich eine
für die russischen Waffen sehr zweifelhafte Periode
durch . Trotz aller zuversichtlichen Depeschen ans
Petersburg muß unseren westeuropäischen Angen
diese allgemeine Rückzugsbewcgung sehr unbehaglich
erscheinen.

London , 29 . Dez . (T . kl.) Eine Depesche der
Mouring Post aus Petersburg besagt , daß der
russische Oberkommandiercude , Großfürst Nikolaus,
sich abermals gezwungen gesehen habe , die weitere
Verfolgung seiner strategischen Pläne neuerdings
aufzugeben und eine Rückwärtsbemegung der ganze»
Armee anzubefehlen , um seine Frontstellung zu
starken . Diese strategische Nückzugsbewegung werde
ihm gestatten , die innere Verteidigungslinie gegen
den Feind zu halten und seine Heere vor Warschau
zu konzentrieren.

Rom » 29 . Dez. Der hiesige japanische Bot¬
schafter dementiert energisch das Gerücht , wonach
der Dreiverband Japan um eine Intervention
in Europa ersucht hätte . Der Botschafter fügt
hinzu , seines Erachtens wäre es jedenfalls ausge¬
schlossen , daß die japanische Regierung einem solchen
Ersuchen , wenn es gestellt werdcn sollte , stattgeben
wird.

Lsk «rlir «»etzrriehteir
— Fernsprech - Anschluß  Nr . 11 . —

Idstein , 30 . Dezember 1914.
— Die letzte Nummer unserer Zeitung im

alten Jahr gelangt hiermit in die Hände unserer
Leser . Aus dem Gefühl der steten Dankbarkeit
heraus , zu der wir uns durch das nie getrübte
freundschaftliche Verhältnis zu unserem Leserkreise
verpflichtet fühlen , sprechen wir auch heute an
dieser Stelle : Habt alle Dank , die Ihr in ehrlicher,
treuer Kameradschaft zu uns gehalten habt und
weiter hatte » werdet ! Durch ständiges Bemühen
in unserer Zeitung all ' lind jedem Ansprüche unseres
Leserkreises gerecht zu werden , haben wir bisher
unsere Freundschaft zu vergelten versucht . Wir
werden in dieser Aufgabe auch künftig nicht er-
lahmen ! Ein neues Jahr zieht jetzt herauf,
dunkle und heitere Lose birgt es in seinem Schoße;
niemand vermag zu sagen welche Gaben es für
einen jeden bereit hält . Möge , das ist unser
Wunsch , das Jahr 1915 ein Jahr des Heils für
uns alle sein . Möge es unserem schönen deutschen
Vaterlande jenen stolzen , endgültigen Sieg über
seine Neider und Feinde bescheren , den wir alle
erhoffen , damit das deutsche Blut , das diese Saat
düngen mußte , nicht umsonst floß . Möge eine
neue Zeit der Blüte und des Emporsteigens sich
an die schwarz - weiß - roten Fahnen heften ! Das
sei unsere aufrichtige Bitte an das Schicksal ; und
damit schließen wir den Jahrgang 1914 unserer
Zeitung und wünschen unseren Leserinnen und
Lesern in Stadt und Land , unserer Heimat und
unserem Vaterlande
ein glückliches , frohes , gesegnetes neues Jahr!

— Ueber eine Weihnachtsfeier im Felde be¬
richtet Unteroffizier Heinrich Bach  von hier , z. Zt.
bei der 17 . Eisenbahnbau -Kompagnie , an eine Freundin
wie folgt : . Gestern Abend haben wir eine
Weihnachtsfeier in der Kompagnie gehabt . Zu diesem
Zwecke hatten wir in einer verlassenen Zuckerfabrik
in einem Speicher (unter den Sparren ) ein Festraum
auf einfache Art hergestcllt . Als Dekoration diente

hauptsächlich Tannengrün . Programm war folgendes:
Absingen der bekannten Weihnachtslieder , Verlesen des
Weihnachtsevangeliums und Ansprache . Nachher war
Gabenverteilung , welche wir von den Hannoveranern
bekominen haben und zum Schluß nach Absingen des
Niederländischen Dankgebetes gab es einen kräftigen
Punsch . Auch war ein Männerchor zusammen gestellt,
der uns mit einigen Vorträgen beglückte . Es war
eine sehr erhebende Feier . Waren doch 285 Männer
zusammen , um hier als Ersatz für die Familie hier
die Feier festlich zu begehen . Hier und da sah man
doch manche Träne , besonders bei den Verheirateten
und bei denjenigen , die den Verlust eines Bruders
oder sonstigen Angehörigen zu beklagen hatten . Im
großen Ganzen waren wir doch alle innerlich be¬
friedigt und hoffen , daß wir die kommenden Weih¬
nachten wieder zu Hause bei den Lieben feiern können.
Ich glaube , daß diese Weihnachten kein reines Freuden¬
fest ist . Tanzvergnügen haben wir abgesagt -̂ Wir
dachten , daß uns ' die Franzosen vielleicht bei unserer
Feier stören würden . Aber nichts von alledem . Heute
früh hat unsere Artillerie die Weihnachtsglückwünfche
zu den Franzosen gesandt . In Gniguicourt sind wir
nicht mehr . Da haben uns die Franzosen mit Gra¬
naten und Schrappnells beschosstn . Die Dingerchen
hört man schon von weitem ankommen . Leider mußten
auch einige Kameraden der Infanterie und einige
Frauen und Kinder der Stadt ihr Leben lassen . Die
Häuser fallen bei einem Volltreffer zusammen wie
ein Haufen Scherben . Unsere Kompagnie hat water
keine Verluste , mit Ausnahme von 2 Typhusfällen.
. . . . Mit dem Wunsche auf ein frohes Neujahr
schließt B . seinen Brief.

— Weihnachten im Schützengraben . Der
Gefreite E . Stiehl aus Niederseelbach (5 . 80)
sendet uns folgende Verse , die er im Schützengraben
selbst verfaßt hat.

Weihnachten  1914.
Von den Lieben so fern , von der Heimat so weit,
Fern Deutschlands Eichen und Reben,
So feiern wir heuer die Weihnachtszeit
Im Kampf auf Tod und Leben.
Keine Mutter uns schmückt den Weihnachtsbaum,
Nicht will sich ein Licht uns zeigen.
Dahin die Jugend , ein süßer Traum
Die Tanne mit grünen Zweigen.
Und die Liebste so zart und die Liebste so traut
Sitzt weinend in nächtlicher Stunde,
Cs ruhet im Schranke der Zierrat der Braut,
Es brennt im Herzen die Wunde.
Es tobt die Schlacht in Ost und West,
Kanonen donnern und blitzen.
Wir müssen am hcil 'gen Weihnachtsfest
Den deutschen Tanncnbaum schützen.
O , Mutter , du mein teures Lieb,
Singst fromme Weihnachtslieder,
Wenn bald die deutsche Eiche blüht,
Wills Gott seh'n wir uns wieder.

— Jeglicher Verkauf von Feuerwerks¬
körpern , wie -sie in der Neujahrsnacht verpufft zu
werden pflegen , sowie das Schießen ist durch Befehl
der militätischen Behörden diesmal streng verboten
und cs seien daher die Verkäufer dieser Artikel ernst¬
lich verwarnt . Die Polizei ist angewiesen , jeden
Uebertretungsfall unnachsichtlich zur Anzeige zu brin¬
gen . — Jedenfalls wird in dieser ernste » Zeit auch
der sonst übliche Silvestcrirnbel ans der Straße
unterbleiben . Zu begrüßen wäre es auch , wenn die
Kinder den Jahreswechsel in der Familie verlebten
und diesmal ans die Straße verzichteten.

— Ein Wandkalender für 1915 liegt der
heutigen Ausgabe unserer Zeitung bei.

— Persönliches . Herr Landrat von Trotha
ist zum Hauptman»  der Reserve im 2 . Garde-
regiment zu Fuß befördert und befehligt die erste
Kompagnie.

— Persönliches . Die Bekannten des Herrn
Gustav Capito (Urenkel des Lehrers Biebricher ),
welcher seine erste Schulzeit hier verlebte , interessieren
gewiß nachfolgende Zeilen : Bingerbrück,  27.
Dez . Zum Eisenbahn - Betriebsingenierir ernannt
wurde der zurzeit bei der Kaiserlichen Marine
stehende Technische - Eisenbahnsekretar Herr Capito.
Er war vor Ausbruch des Krieges in Saarbrücken
stationiert und in der Materialakmahme beschäftigt.
Ihm , der beim Untergang des großen Panzer¬
kreuzers „ Port " mit knapper Not dem Tode ent¬
ronnen ist , möge nach Beendigung des Krieges eine
glückliche Rückkehr in sein Amt beschieden sein.

— Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegs¬
freiwillige Ernst Stoll  aus Neustadt a . H ., ein
früherer Schüler der hiesigen Kgl . Baugewerkschule.
Stoll dient beim 2 . bayr . Pionierbataillon.

— Mil einem donnernden Gruße vor de»
Toren Ppenis sendet alleir Jdsteincrn ein Prosit
Neujahr ! Fritz Roos.  So schreibt unser
Landsmann von der schweren Artillerie.

— Pfundpakete . Feldpostbriefe nach dem Feld¬
heer im Gewicht bis 500 Gramm werden für die
Zeit vom 11 . bis einschließlich 17 . Januar 1915
von neuem zugelassen . Die Gebühr beträgt 20 Pfg.
Deutliche Adressierung und gute , dauerhafte Ver¬
packung sind notwendig . Sendungen , die diese» Be¬
dingungen nicht entsprechen , werden von den Post¬
anstalten zurückgewiesen.



— Friedrich Karl . Prinz von Hessen. In
Anbetracht der glänzenden persönlichen Tapferkeit , die
er vor dem Feinde bekundet hat, wurde Prinz Fried¬
rich Karl von Hessen vom Kaiser zum General der
Infanterie ernannt.

— Ein Kriegshirtenbrief der deutschen
Bischöfe . Die deutschen Erzbischöfe und Bischöfe
haben soeben einen geineinsamen Hirtenbrief er¬
lassen , der sich eingehend mit dem Kriege befaßt
und diesen als eine strenge Adoentsschule bezeichnet.
„Wie ein Sturmwind " , heißt es , „ sei der Krieg
hereingefahren in den kalten Nebel und die bösen
Dünste des Unglaubens und der Zweifelsucht und
in die ungesunde Athmosphäre einer unchristlichen
Uebertullur . Das deutsche Volk besann sich wieder
auf sich selbst . Der Glaube trat wieder in seine
Rechte . Die Seele schlug ihr Auge auf und er¬
kannte den Herrn . Wir sehen seine Herrlichkeit
als den Eingeborenen vom Vater der Gnade und
Wahrheit ." Als die Hauptaufgabe der gegen-
^ ?^xtiaen Zeit bezeichnet der Hirtenbrief Buße und
Vdtker ' Der Krieg sei ein Strafgericht für alle
das nick Kriegszeit ist Bußezeit . Wehe dem Volk,

/iller ^ einmal mehr dieser furchtbare Zucht-
dcn U äur  Buße bringen kann . Es ist reif für
Niederl ^ öang und ihm würde auch der Sieg zur

dieser Nelle Verpflegung . Wir machen auch an
-.»f die bezügl . Veröffentlichung des

Herrn Landrats im amtlichen Teil der heutigen Aus¬
gabe aufmerksam . Den im Interesse unserer Heeres-
vcrpflegung am Ende jeden Monats stattfindenden
Vorratserhebungen wird seitens der Kreisbevölkerung
noch nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt. Dies
muß unbedingt anders werden . Die Heeresverpflegung
hat für die Entwicklung des Krieges die größte Be¬
deutung . Jeder deutsche Landwirt muß es für seine
vaterländische Pflicht halten , die am Ende eines jeden
Monats von ihm verlangten bezüglichen Angaben
gewissenhaft zu machen . Ende dieses Monats sind
nach einer Anordnung des Herrn Ministers die Er¬
hebungen auch auf das ungedroschcne Getreide aus¬
gedehnt worden . Es soll nicht unerwähnt bleiben,
daß diese Erhebungen schwer durchzuführen sind , weil
die Landwirte ihre ungedroschenen Vorräte schwer
schätzen können . Die Feststellungen der Vorräte an
ungedroschenein Getreide sind aber im Interesse unserer
Heeresverpflegung von größtem Wert . Es kann
daher von den beteiligten Landwirten erwartet werden,
daß sie sich diese wichtigen Feststellungen ernstlich
angelegen sein lassen , damit die erzielten Ergebnissen
den Tatsachen entsprechen.

— Gedächtnistafcl für gefallene Lehrer . Der
Kultusminister beabsichtigt , eine Gedächtnistafel aller
im Schuldienst stehenden Personen , die im Kriege
gefallen oder ihren Wunden oder Krankheiten erlegen
sind , zusammenzustellen . Die Kreisschnliuspekloren
sind zur Berichterstattung angewiesen worden über die
Art des Todes , über die Stellung des Gefallenen,
den Todestag und ob und welche Auszeichnungen er
erhalten hat . Die Gedächtnistafel wird amtlich im
Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung
veröffentlicht werden . — Nach den Mitteilungen der
Pädagogischen Presse sollen von den rund 40000
im Felde sichenden deutschen Lehrern rund 2000 ge¬
fallen sein.

— Schreibfreudige Bräute und ähnliches.
Was an Feldpostbriefen an denselben Empfänger auf¬
geliefert wird , übersteigt manchmal alle Begriffe . Den
Rekord , de» kürzlich ein Mädchen aus Höchst (Main)
mit 184 Briefen , die übrigens alle ankamen , auf-
stellte , hat jetzt eine andere Braut geschlagen , indem
sie binnen Monatsfrist an ihren Bräutigam 250
Feldpostbriefe und Päckchen absaudte . Das ist doch
weiter nichts als wirklicher Mißbrauch der Feldpost
zu Lasten der übrigen Korrespondenz . Was für
zweck- und sinnlose Gleichgültigkeiten mögen in diesen

. Maffknbriefen stehen , die das Papier nicht wert sind,
auf das sie geschrieben sind , — geschweige denn die
Mühe und Arbstt der Feldpost ! Die Feldpost ist
machtlos gegenüber einer solchen Ausnutzung ihrer
Einrichtungen durch schreibselig ? Bräute : sie muß die
Sendungen befördern , ohne Rücksicht darauf , daß
Feldpost und Truppenteile durch die über sie ein-
brechniden Bnefmassen manchmal bis aufs äußerste
belastet weiden . Auch über überflüssige Bierkarten
ans der Heimat in unendlicher Fülle ist in Zeitungen
schon geklagt worden . Jeder erwachsene und urteils¬
fähige Deutsche hat deshalb die Pflicht , in seinem
Kreise bei „ Schreibseligen " darauf hinzuwirkcn , daß
die gedankenlose Vielschreiberei aufhört . Auch em¬
pfiehlt es sich zur Entlastung der Feldpost , daß man
innerhalb der Familie die an einen Angehörigen ab¬
zusendenden Briefe nicht einzeln kouvertierl , sondern
zusammen in einen Briefumschlag legt . Dann hat
die Feldpost cs nur noch mit einem Briefe und nicht
mehr mit 6 oder 10 einzelne » zu tun und wird nicht
überlastet . Darum überlege sich ein jeder , der die
Feldpost benutzt , was er ihr billig znmuten darf.
Das gilt auch von manchen Heeresangehörigen . Es
sind Fälle bekannt geworden , wo ein einzelner Soldat
an einem Ruhetage bis 160 Postkarten nach Hause
geschrieben hat ! Wenn die Postbehörde den Feld¬
postdienst als eine Tätigkeit bezeichnet , wie sie schwieriger
und verantwortungsvoller nicht gedacht werden kann,
so ist das nicht zuviel gesagt , darum belastet die Feld¬
post nicht unnötig!

— Wer hat nun Recht ? Aus einem Nach¬
barort wird folgender Schulscherz berichtet . Der

Lehrer hat den kleinen „ Schorsch " vor . „ So , jetzt
wollen tvir einmal sehen, ob du auch zählen kannst:
also , wieviel Schüler sitzen in deiner Bank ?" —
„Ei , sechs !" — „Falsch ! Besinn ' dich einmal ganz
genau , Schorsch ." — Der „ Schorsch " besinnt sich
und wiederholt dann mit großer Bestimmtheit : „ Es
sin ' sechs, Herr Lehrer . " — Ungeduldig nimmt der
Lehrer den Kleinen am Arm und zählt ihm vor:
„Der Adam , der Peter , der Jakob , der Wilhelm,
der Fritz , der Karl und du , — das sind doch sieben !"
— „ Ja / erwidert der Schorsch , „ die sechs sitze, eich
steh 'n awer !"

ein Glas auf das Wohl unseres allergnädigsten
Kaisers und Königs und unseres lieben alten Regi¬
ments zu trinken . . Mit kameradschaftlichem Grußl
v . Hindcnburg . "

Frankfurt , 28 . Dez . Der heutige Vieh markt
war mit 79 Ochsen , 16 Bullen , 709 Färsen und Kühen,
181 Kälbern , 60 Schafen und 1458 Schweinen befahren.
Die Preise stellen sich pro Zentner Schlachtgewicht wie
folgt : Ochsen : 1. Qualität 100- 104 M , 2. Qualität
91—97 M ; Bullen : 1. Qualität 83 - 88 M , 2. Qualität
80 - 83 M ; Färsen und Kühe : I . Qualität 90 - 95 M,
2. Qualität 82 - 86 M ; Kälber : 1. Qualität 00 - 00 M,
2. Qualität 00 - 00 M ; Schafe : 1. Qualität 66 - 88 M,
2. Qualität 00 - 00 M ; Schweine : I. Qualität 77 - 78 M.
2. Qualität 75—78 M.

Wer Brotgetreide verfüttert,
versündigt sich am Vaterlande
:: und macht sich strafbar . ::

rr-rrs rr«h nnb
Neuhof , 28. Dez. Gestern abend zwischen 7

und 8 Uhr geriet die Scheune und Stallung des
Land - und Gastwirts Bierod (Gasthaus zur
Ziegelhütte ) in Brand.  Dieselben sind bis auf
die Grundmauern niederaebrannt . Drei Schafe
fielen dem Feuer zuin Opfer , während das übrige
Vieh gerettet wurde , lieber die Entstehungsursache
verlautet nichts . Die Feuerwehr aus Wehen war
zur Hilfe herbeigeeill.

Bierstadt , 28. Dez. Die Einquartierung , etwa
450 Mann , ist hier plötzlich in andere Quartier¬
dörfer abgerückt , angeblich auf eine Beschwerde
hin , daß sich einige Einwohner durch die Einquar¬
tierung zt! sehr belastet fühlten . Die Geschäfts¬
leute , denen die Soldaten nicht unerhebliche Ein¬
nahmen brachten , haben darauf das Generalkom¬
mando gebeten, ' die Einquartierung doch wieder
hierher zurückzuverlege ».

Biebrich , 29. Dez. Gestern Abend starb hier
im 71 . Lebensjahre der Abgeordnete Wolfs , der
seit 1897 den Wahlkreis Wiesbaden (Land )— Höchst
im preußischen Abgeordnetenhause vertrat . Der
Verstorbene , der in früheren Jahren hier Bürger¬
meister war und bis heute eine große Anzahl von
Ehrenämtern bekleidete, gehörte der nationalliberalcn
Parlei an.

Rüfselsherm , 28. Dez. Dieser Tage begannen
die Opelwerke mit dein Ban einer großen Renn¬
bahn , die eine Länge von über 3 Kilometern er¬
halten wird . Sie kommt auf das Gebiet des be¬
nachbarten Schönauer Hofes in die Nähe des
großen Mainzer Wasserwerkes nördlich der Bahn¬
linie Mainz -Darmstadt zu liegen . Die Fertig¬
stellung soll im August nächsten Jahres erfolgen.

Montabaur , 28. Dez. An Stelle des in:
Westen als Hauptmann der Garde gefallenen
Landrats von Marschall ist Regierungsassessor
Bertuch ans Gumbinnen mit der kommissarischen
Verwaltung des Landratsamtes des Nnterwester-
waldkreises betraut worden.

Rom , 26. Dez. Die Königin ist glücklich von
einer Prinzessin entbunden worden . Das Befinden
der Königin und der Prinzessin ist vorzüglich.

* „Bon jour , Kronprinz !" Ueber die große
Volkstümlichkeit des Kronprinzen heißt cs in einem
Feldpostbrief , den die „ Voss . Ztg ." aus dem Westen
erhält : Unser Kronprinz ist der Liebling aller Sol¬
daten ; durch sein gerades , leutseliges Wesen gewinnt
er alle Herzen , und es ist eine Freude , mitanzusehen,
wie er von seinen Truppen begrüßt wird . ' Eine kleine
Episode von ihm will ich doch berichten : Wir
waren wieder auf dem Wege nach einem Schützen¬
graben und da die Automobile wegen des aufgewcich-
ten Bodens nicht heranfahren konnten , „ schaukelten"
wir „ per Beene " nach der Stellung . Unterwegs
trafen wir zwei Soldaten , die mit Feldpostsäckcn be¬
laden waren und schlecht vorwärtskamen . Der Kron¬
prinz befahl den Leuten , einige Säcke an uns abzu¬
geben und nahm selbst mit einem Slbjutonten einen
Sack . Sie können sich gar nicht vmstellei :, welcher
Jubel unter den Mannschaften losbrach , als wir,
an der Spitze der Kronprinz mit seinem Postsack , in
den Graben einmarschierten . „ Der Kronprinz hat
uns cie Post selbst gebracht !" riefen alle , und dann
umringten sie ihn , daß ich erst mit meiner „ Berliner
Schnauze " dazwischenfahien mußte , um ihm freie
Bewegung zu verschaffen . . . . Nicht allein unsere
Truppen , sondern auch die französischen Einwohner
haben ihn gern und begrüßen ihn immer mit den
Worten : „ Don jour , Kronprinz !"

* Der Regimentskamerad von Königgrätz.
Für den Menschen Hindenbnrg ist folgendes
Schreiben , das er an eine» Invaliden Strutz in
Swinemünde auf einer Bildlarte als Dank dafür
richtete , daß dieser ihm, als seinem ehemaligen
Kompagnieführer , zu seiner Ernennung zum Feld¬
marschall beglückwünschte : „Vielen Tank für
ihren Brief , den ich leider nur kurz beantivorten
kann, weil meine Zeit sehr beansprucht ist. Ich
freue mich, daß sie sich ihres Zugführers von
Königgrätz noch erinnern und gedenke selbst oft
und gern an diese schöne Zeit zurück. Möchte es
ihnen an ihrem Lebensabend gut ergehen ! Dies
ist der Wunsch Ihres getreuen , umstehend abge¬
bildeten Regimentskameraden ." Gleichzeitig erhielt
der Invalide einen Betrag durch eine Postan¬
weisung zugestellt mit folgendem Vermerk von des
Marschalls eigener Hand : „Bitte für diese Summe

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Donnerstag , den 31. Dezember . Silvester.
Jahresschlußfeier.

Abends 8 Uhr : Lied : 63, 64, 428.
Dekan Ernst.

Freitag , den l . Januar . Neujahrstag.
Alorgens 10 Uhr : Lieder : 70, 68.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Donnerstag , 3l . Dezember . Abends 5 Uhr : Dank-

und Bittandacht aus Anlaß des Jahresschlusses.
Freitag , 1. Jenuar . Neujahrstag.

Morgens 10 Uhr : Hochamt mit Predigt u . Segen.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht.

Pfarrer Buscher.

Evangelische Kirche zu Niedernhausen.
Freitag , den 1. Januar . Neujahrsfest.

Nachmittags ' /«2 Uhr : Festgottesdienst.
Pfarrer Bietz.

Letzte Nachrichten.
Grsfzss HtrrrpLqrrartieit , 30. Dez.

(Amtlich .) Um das Gehöft von St . George,
südöstlich Nieuport , welches ivir vor einem
überraschenden Angriffe räumen mußten , wird
noch gekämpft . Sturm und Wolkenbrüche
richteten in den beiderseitigen Stellungen in
Flandern und im Norden Frankreichs Schaden
an . Der Tag verlief auf der übrigen Front
im allgemeinen ruhig.

In Ostpreußen wurde die russische Heeres¬
kavallerie auf Pillkallen zurückgeworfen . In
Polen rechts der Weichsel ist die Lage unver¬
ändert . Auf dem westlichen Weichselufer wurde
die Offensive östlich des Bzura -Abschnittes fort¬
gesetzt. 2m Übrigen dauern die Kämpfe an,
und östlich des Rawka -Abschnittes , sowie bei
Czeruowitz und südwestlich fort.

Rach auswärtigen Meldungen hat es den
Anschein, als ob Lowice und Czeruowitz nicht
in unserem Besitz wären . Diese Orte sind seit
mehr als 6 Tagen von uns genommell . Czer-
nowitz liegt weit hinter unserer Front.

Oberste Heeresleitung.

Erfolgreiche Bekämpfung von

Gichfu Rheumatismus
durch

Assmanogen
Radium TrinMabletten

Brochüre gratis durch

Brunnenverwalfung
Bad Aßmannshausena/khein

In allen Apotheken erhältlich»



Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, das unser lieber
treubesorgter Gatte , Vater , Schwiegervater und Großvater

jderr dakob feinabend
heute plötzlich sanft entschlafen ist.

Eppstein i. T., den 29. Dezember 1914.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Frau F̂osa feirabend.

Die Beerdigung findet Freitag , den 1. Januar 1915, nachmittags 3 Uhr,
vom Sterbehause aus statt.

Ein schönes Andenken für jeden
Patrioten

bieten wir unseren Lesern in dein erschienenen Prachtwerk

„Führer und Schlachten“
eine hochelegant ausgestattete Mappe enthaltend zwölf Porträts unserer Heeresführer
und Schlachtenbilder aus Künstlerhand in sorgfältig ausgeführtem Kupfertiefdruck auf

vornehmen Karton montiert jedes Blatt ein schöner Zimmerschmuck

zom Preise von nur drei Mark.
Bin V eik von wirklichem Wert , ein bleibendes Andenken von grossem Interesse

noch für unsere Kinder und Kindeskinder.

Vertag der Idsleiner Teilung.
Bekanntmachung,

Betrifft : Hecreövcrpslcgmig.
Verordnung des Bundesrats vom 24. August 1014.

(Reichs-Gesctzbl. S . 382.)
8 1. Während der Tauer des gegenwärtigen

Kriegs ist den von den Landeszeniralbehörden be¬
stimmten Behörden jederzeit Auskunft über die
Vorräte von Gegenständen des täglichen Bedarfs,
insbesondere an Nahrung ;- und FuttermiUeln jeder
Art , sowie an rohen Raturerzcngniffen, Heiz- und
Leuchtstoffen zu geben.

8 5 Wer dir aus Grund dieser Ncrurdleiiutz
gestellten Fragen nicht in der festgesetzten Frist be¬
antwortet oder wer wissentlich unrichtige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
oder im Unnermögensfallc mit Gefängnisstrafe bis
zu 6 Monaten bestraft.

Wied wiederholt veröffentlicht.
Tie Ermittelungen zur Ausführung umstehender

Verordnung für Dezember sind einaeleitet. Gemäß
einer Anordnung des Herrn Ministers sollen bei
dieser Erhebung auch dir ungedroschrnc» Barräte
an Getreide ermittelt werden Es find hierzu be¬
fanden hellgrüne AuskunftszettetA 2 ansgegebcn.
Im Interesse unserer Heeresverpflegung muß er¬
wartet werden, daß die gefo-deiten Auskünfte ge¬
wissenhaft und pünktlich ei teilt weiden. Spätestens
am t. Januar 1915 müssen die Auskunstszettel
„A und A2" unter Benutzung der milgeteilte»
Formulare in meinem Besitz sein.

Die in den Auskunstzettel vorgedruckte Bezeichnung
„Dz." bedeutet „Doppelzentner". Es sind also
alle Angaben ausschließlich in Doppelzentnern ja
machen.

Ende November sind wiederum die Auskünfte
zum Teil mangelhaft ansgestillt, zun, Teil ver¬
spätet, oder sogar überhaupt nicht bei mir eiuge-
gangen.

Es schweben hierüber noch Ermittelungen , die
unter Umständen zur Einleitung eines gericht¬
lichen Strafverfahrens Leranlaffung geben <8 5
obiger Verordnung). Alle Landwirte , ivclebe mehr
als 40 Morgen bewirtschaften, müsse» bis zum 1.
eines jeden Monats Au-kunft geben.

Ich verweise au; die Veröffentlichung des Herrn
Rcgierungepräftdenlen vom 22. ds. MtS. — Kreis-
biali Nr . 301 — und ersuche alle beteiligten Kreis-
cinwohner diesen wichtigen nationalen Feststellungen
das größte Interesse entgegen zu bringen. Die
Herrn Bürgermeister wollen die aufgesordcrtrn
Landwirte beraten und für gewissenhafte Angaben
sorgen.

Langenschmalbach,  den 26. Dez. 1914.
Der König!. Landrat:

_ I . V. : Tr . Jnaenoh l,  Kreisdeputierter.
uf meiner 1V kann wegen Eichung der¬

selben bis auf weiteres nicht gewogen werden.
L . rni - tzel , Idstein.

A

Bei Beginn des Winters wird Folgendes
wiederholt in Erinnerung gebracht.

t . Nach der für hiesige Stadt unterm tO. Juli
1871 erlassenen Polizei -Verordnung sind die
Gebäudebesitzer bczw. deren Stellvertreter
verpflichtet, im Winter nach jedem Schnee¬
fall eine Bahn zum Gehen zu kehren und
bei Glatteis eine solche vermittelst Sand,
Sagemehl oder de,gl. herzustellen und zu
unterhalten.

2. Das Fahren mit Rodel - u. Kinderschlitten
(Schlitten ohne feste Deichsel8 366—4 Straf¬
gesetz-Buch) innerhalb der Straßen der
Stadt , wozu auch die Bahnhofs- u. Wies¬
badenerstraße gehört, ist verboten.

Idstein,  den 28. Dezember 1914.
Die PoUzeiserwaltung:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

| Anstalt Idstein . $I . - I
£iebe Freunde haben unsere armen

| 'Kinder auch an Weihnachten im Kriegs - | .
jahrc 19(4 nicht vergessen, so daß es uns Al
möglich war , unseren Pflegebefohlenen den
Weihnachtstisch zu decken. j.

Allen , die uns bedacht haben , von (|
Herzen innigsten Dank . j| )

4 Möge unsere Anstalt auch im neuen ji
| ) Jahr die alten freunde und Gönner be- jji
A halten und neue dazu gewinnen . $

Nochmals herzlichen Dank . ^
Direktor schwenk.

}¥tlcn Deue», die mich mit Liebesgaben im Feindes-
laud so reichlick bedachten, sage ich auf diesem

Wege meinen herzlichen Dank.
Gleichzeitig wünsche ich allen Jdsleineru ein

friedliches gesegnetes neues Jahr!
Gesr. Schütz,

Zeldart.-Reg. 27.
Für sofort einige tüchtige

3 i mm erleut c
gesucht. Heinrich Kappus Br , Idstein.

Leute semeii Stricklumptu.
Kaufe jedes Quantum p. Pfd. 50  Pfgacs- Her! ßosenlltal, Nassau.

Für die überaus zahlreichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme bei dem so schweren
Verluste unseres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Seminarist

Kar! Hermann
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Wörsdorf, in, Dezember 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Unsere Geschäftsstelle in Niedern¬
hausen ist am 81, Dezr"'^-»

1914 ganz geschlossen. . ..
Unsere Kasse in Jdstei"

an diesem Tage, wie an jr* em
Donnerstag,Kjr 'mmmen »wie

nachmittkgs geschlossen.
Vorschuß-Verein zu Idstein

E. G. m. u. H.

1/i u. >/s Fl. in verschiedenen Preislagen.

Hum,
Rot - u. Weiswsin

empfiehlt

Adolph Witt, Idstein.
» « © ¥ • # » ¥#

| Grschäftsrinpskhlmig.
Ich offeriere den Einwohnern

von I dste i n und Umgebung in
gediegener Auswahl Wanduhren,
Regulateure , in versch. Mustern.
Wecker, Taschenuhren, mit zwei¬
jähriger Garantie . Reparaturen
werden bestens ausgesührt . ^

G . Uhrmacher, Idftern , W
Löhergasse1. M

Zeldpost-llartons
zu habe»

Idfreirr . 22.

iieUUiUclilSMDW
sowie Hausmacherwurft.

Es ladet sretindlichst ein
Irrlirrs Idstein
„3um Deutschen Kaiser".

hsarzöpse
und sonstige haararbeiten werden angesertigt von

Adsls Grrskes , Zriseur.
Idstein,  Kirchgasse 11.

KB. Ausgekänmile Haare werden angekaust.

Meine seither van Herrn Pros . Leu iunegehabte

Wohnung
ist per 1. Januar anderweitig zu vermieten.

Heinr. Kappus 3r, Idstein.

Schöne3-SiMMrjvohnung
zum I . April zu vermieten.

£. Michel, Idstein.

Schöne Wohnung
sofort oder späte, zu vermieten Vorngasse ss

§chöne Uiiifer
hat abzugeben L. Schütz, Borngasse.

Die nächste Adsteiner Zeitung
Nr . 1 für 1915 erscheint am Samstag
Nachmittag. Inserate erbitten wir uns
bis 11 Uhr vormittags.

Die Geschäftsstelle der Idsteiner Zeitung.
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